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Wallis Samstag, 21. Juni 2025

Fünf Jahre lang haben sie gebüf- 
felt, gelernt, geschwitzt. Manche  
gar länger. Endlich war er da,  
der Tag, auf den sie so lange ge- 
wartet haben: die Maturafeier des  
Kollegiums Spiritus Sanctus Brig  
(KSSB).

Am Freitagnachmittag durf- 
ten 141 Maturi und Maturae –  
so nennt man die Maturanden,  
die die Prüfungen bestanden ha- 
ben – feierlich ihr Diplom entge- 
gennehmen. Mehr als 1000 Leu- 
te fanden sich dafür in der Bri- 
ger Simplonhalle ein – Schüler,  
Familienangehörige, Freunde,  
Lehrer, Politiker.

«Ein Tag der Freude und  
ein Tag der Gemeinschaft», sag- 
te KSSB-Rektor Gerhardt Schmidt  
in seiner Ansprache. Er, der vor  
fast 40 Jahren selbst das Matura- 
diplom des Briger Kollegiums ent- 
gegennehmen durfte, gab den Ab- 
solventen nicht nur die Diplome,  
sondern auch Worte für die Zu- 
kunft mit auf den Weg. Seid ein  
Mix aus Chappaz und Rilke, so  
Schmidt, genährt vom Fundament  
Darwins: dem kritischen Geist.

Maurice Chappaz, der wohl  
grösste Walliser Dichter, der je  
lebte, und Rainer Maria Ril- 
ke, der heuer vor 150 Jah- 
ren zur Welt kam, haben ge- 
mäss Schmidt eine Gemeinsam- 
keit: Vieles sei eine Frage des  
Blickwinkels. Chappaz und Ril- 
ke, sie schrieben beide eindrück- 

lich über das Wallis und des- 
sen Schönheit. Die Aufgabe des  
Gymnasiums, so Schmidt, sei es,  
den Blickwinkel spitz zu halten.  
Der Frage des Warums nachzu- 
gehen, die Auseinandersetzung  
mit verschiedenen Sichtweisen.

Zugegen waren in der  
Simplonhalle unter anderem  

auch Bildungsminister Chris- 
tophe Darbellay (Le Centre)  
und Grossratspräsidentin Patri- 
cia Constantin (SP). Darbellay  
und Schmidt überreichten den  
Maturi und Maturae ihre Diplo- 
me. Und auch die zahlreichen  
Auszeichnungen (siehe Box).  
Manche Absolventen glänzten  

dabei mit gleich mehreren er- 
haltenen Preisen. Livio Gian  
Hellrigl und Veronika Anna  
Menath erhielten gar drei Aus- 
zeichnungen.

Zudem erhielten 14 Schüler  
ein Diplom, weil sie die Ergän- 
zungsprüfung Passerelle gemeis- 
tert haben. 19 Sportschüler haben  

den schulischen Teil der kauf- 
männischen Berufsmaturität be- 
standen.

150 Maturanden sind heuer  
zu den Maturaprüfungen ange- 
treten. Das sind drei weniger als  
im Vorjahr. Neun Schüler haben  
die Matura nicht gescha,t – letz- 
tes Jahr war es nur einer. Von  
den Absolventen sind 54 Prozent  
weiblich. Die Erfolgsquote liegt  
bei 94 Prozent.

Mit dem Abschluss des  
Kollegiums ende auch die  
Teenagerzeit, sagte Rektor  
Schmidt. Und für die Pro- 
rektorin der Sportschule, Na- 
dine Tscherrig, für Chorherr  
Daniel Salzgeber und die  
Lehrer Hansruedi Frey und  
Daniel Margelist endet mit  
dem Schuljahr auch ihre Zeit  
auf dem Briger Bildungshügel.  
Sie treten in den Ruhestand,  
verlassen die Berufswelt.

Während sich für die 141 Ma- 
turi und Maturae die weite Welt  
erst erö,net – wenn auch Darbel- 
lay sich wünscht, dass möglichst  
viele von ihnen im Wallis blie- 
ben. Oder zumindest eines Tages  
heimkehren.

141 Schüler erhielten die Matura
Die Maturi und Maturae des Briger Kollegiums nahmen am Freitagnachmittag in der Simplonhalle ihre Diplome entgegen.

Die mit den Preisen ausgezeichneten Absolventinnen und Absolventen am Freitagnachmittag in der 
Briger Simplonhalle. Bilder: zvg/Ingemar Imboden

Mauro Pfammatter

Gerhard Schmidt und 
Christophe Darbellay.

Preis der Kämpfen-Moritz- 
Stiftung gestiftet von der  
Stadtgemeinde Brig-Glis
Livio Gian Hellrigl 5.61; Julia An- 
na Kalbermatten 5.59; Elena Clau- 
sen 5.50

Preis der Walliser Kantonal- 
bank für die beste Bilingue-Ma- 
tura Französisch oder Englisch
Julia Anna Kalbermatten 5.6

Preis der Walliser Kantonal- 
bank für die beste Matura im SF  
Spanisch
Joséphine Pelka 5.35

Preis des Oberwalliser Kunst- 

vereins im SF Bildnerisches  
Gestalten
Lara Maria Lambrigger 5.65

Preis der Walliser Kantonal- 
bank für die beste Matura im  
SF Latein & Englisch
Elena Clausen 5.76

Preis der LONZA AG Walliser  
Werke für die beste Matura im  
SF Biologie & Chemie
Cyril Métral 5.94

Preis der Fontaris AG und der  
Colonia Italiana für die beste  
Matura im SF Italienisch
Maléna Dubulluit 5.55

Preis der Société Suisse des  
Explosifs Gamsen für die bes- 
te Matura im SF Physik & An- 
wendungen der Mathematik
Lucas Epiney 5.95

Preis der Walliser Handels- 
kammer für die beste Matura  
im SF Wirtschaft & Recht
Janic Burgener 5.7

Ketteler-Preis für die beste  
Matura im Fach Philosophie
Veronika Anna Menath 5.7

Preis des Walliser Boten für  
die beste Matura im Fach  
Deutsch

Veronika Anna Menath 5.8

Preis des Cambridge English  
Examinations Centre Valais/ 
Wallis für die beste Matura im  
Fach Englisch
Veronika Anna Menath 5.75

Preis der Schweizerischen  
Stiftung für das Stockalper- 
schloss für die beste Matura im  
Fach Geschichte
Tobias Raphae Bregy 6

Preis der Arxada AG für die  
beste Matura im Fach Chemie
Lucas Epiney 6

Preis der Alpec engineering  
AG für die beste Matura im  
Fach Mathematik
Livio Gian Hellrigl 6

Preis der Alpenstadt Brig-Glis  
für die beste Matura im Fach  
Geographie
Livio Gian Hellrigl 5.7

Preis des Oberwalliser Ver- 
bands der Raiffeisenbanken für  
die beste Maturaarbeit
Simea Manz 6

Preis der Hallenbarter AG,  
Generalunternehmung, Ober- 
gesteln/Naters für die beste 

Ergänzungsprüfung Passerel
Nico Andrea Ritler 5.9

Preis der Bringhen AG für die  
beste Note in BWL / BRW /  
Recht
Larissa Sue Burgener 5.7

Förderpreis der Schmid Seve- 
rin Söhne AG für den gröss- 
ten Fortschritt in «Entwicklung/ 
Evolution KSSB»
Fabian Franzen

Preis des Rotary Club Brig für  
die beste Matura ehemaliger  
Echange-Schüler
Mattéo Werlen

Auszeichnungen

Die Kehrichtsammlung steht be- 
vor, schnell noch alles, was in den  
Hausmüll soll, in den Gebühren- 
sack geben, bevor man den Sack  
an die Strasse stellt. Verpackun- 
gen, Hygieneartikel, den Inhalt  
des Staubsaugers. Und da liegt  
schon länger eine einzelne alte  
Batterie auf der Kommode. Auch  
rein in den Sack. Kann ja nicht  
viel passieren. Sack verschnürt  
und an die Strasse gestellt, bevor  
er von der Kehrichtentsorgung  
abgeholt und in die Verwertungs- 
anlage gebracht wird.

Auch wenn es eigentlich be- 
kannt sein sollte, dass Batterien  
nicht in den Hausmüll gehören,  
dürften genau solche Szenarien  
immer wieder vorkommen. Noch  
immer wird die Gefahr, die von  
falsch entsorgten Batterien aus- 
geht, unterschätzt. Im Jahr -0-.  
kam es schweizweit in mindes- 
tens zwölf Entsorgungs- und Recy- 
clinganlagen zu grossen Bränden,  

die mitunter auf falsch entsorgte  
Batterien zurückgingen.

Denn Akkus und Batterien  
können sich selbst entzünden, et- 
wa, wenn sie im Kehrichtwagen  
oder in der Müllpresse gequetscht  
werden. Das kann in der Kehricht- 
verwertungsanlage oder im Keh- 
richtfahrzeug schnell zu grossen,  
unkontrollierbaren Bränden füh- 
ren, was wiederum eine erhebli- 
che Gefahr für die Mitarbeitenden  
darstellt. Dazu kommen die enor- 
men Schadensummen, die aus sol- 
chen Bränden resultieren. Auch im  
Oberwallis habe man solche Fäl- 
le bereits erlebt, sagt Rolet Gruber,  
Präsident des Gemeindeverban- 
des REVO, kurz für Recycling, Ent- 
sorgung, Verwertung Oberwallis.

Der Schaden bei solchen  
Bränden kann schnell in die  
Millionen gehen. Eine Aussage  
von Gruber im Nachgang der  
Delegiertenversammlung vom  
Gemeindeverband REVO liess  
au/orchen. Er sagte, das Bran- 
drisiko in der Kehrichtverbren- 

nungsanlage sei hoch. So hoch,  
dass Versicherungen dieses Ri- 
siko künftig nicht mehr decken  
wollen. Auf Anfrage sagt Gru- 
ber: «Unsere Versicherung hat  
den Vertrag mit uns deswe- 
gen gekündigt. Und eine an- 

dere Versicherung zu bekom- 
men, ist praktisch unmöglich.»  
In Gesprächen habe man sich  
schliesslich auf Au0agen geei- 
nigt, unter denen die Kehricht- 
verwertungsanlage wieder ent- 
sprechend versichert wird: Eine  

Sprinkleranlage und eine Wär- 
mebildkamera wurden instal- 
liert. Die Versicherungssumme  
ist nun um ein Fün,aches ge- 
stiegen.

Hätte es diese Einigung nicht  
gegeben, würde die Kehrichtver- 
wertungsanlage das gesamte Risi- 
ko selbst tragen. Müsste beispiels- 
weise der Schredder aufgrund  
eines Schredderbrandes ausge- 
tauscht werden, würden sich die  
Kosten dafür zwischen einer hal- 
ben Million und einer Million  
Franken belaufen, sagt Rolet Gru- 
ber. Kosten, die ohne Versicherung  
selbst getragen werden müssten.

Um solche Brände zu ver- 
meiden und damit die Mitar- 
beitenden nicht zu gefährden,  
müsse die Bevölkerung noch  
stärker darauf sensibilisiert wer- 
den, dass Batterien separat ent- 
sorgt gehören, so Gruber. Denn  
nicht nur in der Kehrichtverwer- 
tungsanlage, sondern bereits im  
Hausmüll können sie erhebli- 
chen Schaden anrichten.

Batterien enthalten oftmals ei- 
ne Restladung. Gelangen sie in  
den Haushaltsabfall, kann es  
sein, dass diese Ladung sich  
auf brennbare Sto,e wie Flüs- 
sigkeiten oder Papier überträgt  
und sie entzündet. Und auch  
aufgrund der in Batterien ent- 
haltenen Wertsto,e, die wieder- 
verwertet werden können, und  
der Inhaltssto,e, die bei nicht  
sachgerechter Entsorgung die  
Umwelt gefährden können, ist  
es sinnvoll, sie in die Batterie- 
sammlung zu geben.

Rolet Gruber erinnert: In  
Geschäften wie beispielsweise  
Coop oder Migros be1nden sich  
jeweils Batteriesammelstellen –  
die Entsorgungsgebühr für Bat- 
terien ist nämlich bereits im Kauf- 
preis inkludiert. Defekte Elektro- 
geräte mit Batterie können in die  
Verkaufsstellen zurückgebracht  
werden. Akkus, wie eine defek- 
te Autobatterie, können ebenfalls  
dorthin oder in ein Fachgeschäft  
gebracht werden.

Batterien im Kehricht: Versicherungen ziehen Konsequenzen
Batterien im Hauskehricht sorgen für ein Brandrisiko. Deshalb ziehen sich Versicherungen zurück. Im Oberwallis fand man eine Lösung.

Rolet Gruber, Präsident des Gemeindeverbandes REVO.
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